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Frömmigkeit hinausgehen un — eın Kommunique veröffentlicht (epd, Hierarchie. Das „Lehramt“ liegt bei
71ale Gerechtigkeit implizieren. Be- 68) Darın heißt 65 U, d.y der den Rechtsgelehrten, bei jenen, die
merkenswert Waflt, da{fß VO  } allen Okumenische Arbeitskreis (hinter auf Grund ihrer Biıldung fahıg SIN  d;
Beteiligten anerkannt wurde, die dem auch ıne Reihe katholischer entscheiden, WI1e die Lehre auf das
Kirche könne nıcht allein diese Be- Leben anzuwenden 1St. Gerade dieTeilnehmer stehen) habe sıch durch
wußtseinsarbeit wirksam vollziehen, den Vergleich des politischen acht- Rechtsgelehrten haben 1aber 1M Laute
sondern S1e musse sıch MmMIt den emp1- gyebetes miıt dem Wıirken der Deut- der Jahrhunderte gelernt,
rischen Wissenschaften men- schen Christen Hıiıtler un den Machthabern leben, deren Regıe-

VO  - Präses Beckmann erhobenen Vor-tunN, durchzudringen (epd, Iung oft 1Ur bedingt muslimisch War
68) Doch das War 1n Hessen un: wurf des „Götzendienstes“ W1e der un: die autf keinen Fall die wirkliche
nıcht 1n Hannover oder 1n Ham- „Menschenverführung“ diffamiert muslimiısche Herrschaft reprasen-
burg gefühlt. Beckmann erklärte, da{fß un: 1erten. Nur dort, der sozıialist1i-

den Arbeitskreis nıcht mıiıt sche Staat auf organısıerte Gruppen
Präses ROn den inhaltlichen Zielen der Deutschen stößt, die Derwischorden oder
Dorothee Sölle Christen gleichsetzen wolle Er habe die relig1ösen Bruderschaften, kommt

NUrLr die Ablehnung eines politischen Auseinandersetzungen un 1n
Das wa 1St der Hıntergrund für die Engagements der Kirchen als solcher der Regel gewaltsamen Unter-
Kontroverse 7zwischen Präses Beck- verdeutlichen wollen Dıie Ausdrücke drückungen der unliebsamen Gegner.
MANN VO'  $ der Evangelischen Kirche „Götzendienst“ un: „Verführung (Solche Konflikte wiederum hat

des Menschen“ arakterisierten nıchtim Rheinland un: dem 5S0S „Okume- schon ımmer un nıcht 11UT 1N NECUEGTET
nischen Arbeitskreis“, der 1n öln das „polıtische Nachtgebet“ als sol- eıt gegeben.)
das umstrittene „politische Nacht- ches, „sondern bezeichnen gefährliche
gebet“ pflegt un VO'  . Kardinal Tendenzen, die den Menschen die Anpassung dıe politischenFrings gCn des „Glaubensbekennt- Stelle Gottes setzen un ıhm die Verhältnissenısses“ VO  S Frau SÖölle abgelehnt Möglıchkeit zusprechen, der Ver-
wiırd, die dort ıne führende Rolle anderung der Welt auf das Reich ıbt sıch der Staat 1U nach ıinnen

Gottes hın wirken“. Es heißt fer-spielt. Inzwischen hat sich auch Prä- muslimiısch un soz1ialıstisch, mu{fßß
SC5 Beckmann ın die Kontroverse NECLI, daß 1ın der Sachdiskussion die doch darum bemüht se1n, die A
eingeschaltet un: sıch auf die Seıte theologischen Gegensätze unversöhnt kommodation erleichtern. Der

blieben, da der Arbeitskreis darandes Kölner Kardinals geschlagen. beste Ansatzpunkt 1St hier 7zweitel-
ach einem ınternen Gespräch mMi1t festhält, „dafß die Kirche auch als los die Schule un der Religions-
den Veranstaltern des „politischen Institution ıne gesellschaftskritische unterricht. Mıt wıeviel Vorsicht un:
Nachtgebetes“, das aut eın Engage- und darın politische Aufgabe wahr- Geschick die Machthaber hier VOI-

zunehmen habe“ Darum musse dasment der Kirchen durch politische gehen, zeıgt iıne Untersuchung, die
Information, Meditation un Aktion „politische Nachtgebet“ auch 1mM Allaryd den Schulbüchern für
hinarbeitet, se1l für Biafrahıilfe, Kirchenraum stattfinden, nach den Religionsunterricht iın den las-
Strafrechtsreform, richtige Bewertung Dorothee Sölle Je Politisierung des SE  3 der Oberschule 1ın Ägypten durch-
des Sex USW.,. (vgl „Frankfurter All- Gewiı1ssens den Anfang der Bewegung geführt hat (veröffentlicht in Ira-
gemeıne Zeıtung“, 9 wurde ZU. Engagement“ darstellt. UuX et. Jours Nr. 28, Beıiırut 1968),

In diesen VO Regıme gebilligten
un: geförderten Schulbüchern zeigt
sıch bereits der Wandel ın der Dar-Islamischer Religionsunterricht N Agypten stellung des Islams.
Generell kann testgestellt werden,

Man kann mıiıt einıger Berechtigung sehr vorsichtig vermijeden haben, die dafß die theologischen Grundlagen
davon ausgehen, daß bıs heute der religıösen Institutionen anzugreifen. csehr stark vernachlässigt werden.
bei weıtem oyrößte 'Teıl der Bevölke- Vielmehr wiıird immer wieder der Der VWert des Korans esteht z. B
rung 1n den arabischen Staaten INUS- nıcht sehr darin, dafß unerschaf-Versuch gemacht, die innere ber-
lımisch-religiös 1St. Dıies kann mi1ıt einstimmung zwiıischen dem Sozialis- fenes Gotteswort ISt, 1ne Lehre, die
Sıcherheit für die Landbevölkerung 111US der Araber und dem Islam her- als solche nıcht angetastet, 1aber eben
ANSCHOMM! werden, aber auch die vorzukehren. Selbst Versuche der kaum noch dargestellt wiırd, sondern
Bevölkerung der Stiädte 1St heute 1Ur Laizısierung des Söffentlichen Lebens, darın, dafß die Freiheıt, Gleichheit

weıt agnostisch oder auch NUur W1e S1e 1ın der Türkei radıkal durch- un Brüderlichkeit der Menschen un
laizistisch eingestellt, W1e S1e dem geführt wurden, werden 1Ur VOILI- ein soz1ales Verhalten gebietet. Auch

1n der Darstellung der Gebote wırdEıinfluß W eSt- oder osteuropäischer sichtig vorangetrieben. Dıie Bündnisse
Zivilisation und Bildung ausgeSsetzt miıt der SowJetunion werden als dem relıg1ösen Inhalt sehr vıel wen1-
WAar. Wenn bisher keinem Kon- politisch und milıtärisch notwendig Cr Raum gegeben als der soz1alen
fliıkt zwiıschen den „soz1ıalıstischen“ erklärt, die Tatsache, daß eın Bedeutung. och tiefgreifender 1St

vielleicht der Wandel 1n der Darstel-Regımen un den muslimiıschen Mas- Bündnıis mıiıt einer religionsfeind-
sen kam, dann liegt dies VOTLT allem liıchen acht ISt, wiırd unerwähnt Jung des Propheten: Seine Bedeutung
daran, da{fß der „arabische Sozialıs- gelassen, obgleich der Umstand nlıe- als Miıttler der Oftenbarung wırd

mandem unbekannt 1sSt kaum erwähnt, die Verehrung desmus“”, WI1e iıhn etwa Nasser e
oıert und praktiziert, kaum welt- Da{fß bisher keinen schwereren Propheten als Heıiligen wiıird ZUur
anschaulich begründet 1St (vgl Her- Konflikten kam, lıegt schließlich noch Bedeutungslosigkeit reduziert. 7war
der-Korrespondenz Jhg., 265) der Struktur der relig1ösen Instı- wird die paradıgmatische Bedeutung
Uun: daß die Machthaber bisher tutionen: Es Z1Dt keine kirchliche se1ines Lebens nıcht angetastet, NUur
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wird Jjetzt seın Verhältnis seinen In den ökonomischen Lehren stehen die Ehre der Gläubigen sicherstellen.
Zeıitgenossen 1in den Vordergrund tradıtionelle und eher revolutionäre Durch diese Einschränkung wieder-
gerückt, während sein Verhältnis Meınungen dıicht nebeneinander. Das kann der Begriff des „heiligen
Gott, seine Frömmigkeit, fast Zanz Zinsverbot wırd aufrechterhalten, Krieges“ eingeführt werden: Auf-
zurücktritt. Der bei weıtem orößte die Bedürtnisse des modernen Kapı- gabe des heiligen Krıeges 1St CS, die
Teıl der Lehrbücher 1St dem soz1alen talverkehrs (Banken) werden nıcht Ehre und das Wohlergehen der Mus-
Leben gew1idmet. Das Famıiılien- einmal dem Namen nach erwähnt. limen mehren, daß die Un-
leben, W1@€e der Koran konstituiert, Dagegen wıird der Soz1alısmus als gläubigen davon beeindruckt un:
wırd als eben die Weıse des Famıiılıen- ökonomisches Prinzıp propagıert und 72000 Annahme des wahren Glaubens
lebens dargestellt, die den Bedürt- als ıne muslimische Lehre, die ermunter werden. Dıie Ungläubigen
nıssen des Jahrhunderts schon se1it Jahrhunderten z1bt sollen War nıcht miıt Gewalrt ekehrt
besten entspricht. Dabei wird 1U  e Soz1ialısmus 1m Verstand dieser werden, der muslimische Staat mu{fß
aber die Polygamie Sanz Z Seıite chulbücher 1St jedoch eher eın „S50- aber mächtig se1N, für die
geschoben: Da der Koran gebietet, 7zialısmus gegenseıltiger Hılfe“ Das Ausübung un: Verbreitung des Is-
da{ß der Mann allen seinen Frauen Recht auf Privateigentum wird WAar lams möglichst gyünstıge Bedingungen
gerecht werden mujßß, se1l Sie aktisch bestätigt, doch eingeschränkt, da bieten. Im Gegensatz den
unmöglich un: daher nıcht statthaft. Gott der Eıgentümer aller Guter ISt. tradıitionellen Auffassungen wird
Da der Brauch der „Verstofßung“ Daß der Staat (als Eıgentümer) 1U  35 aber der heilige Krıeg als Verteidi-
(d. 5 das Recht des Mannes, seine die Stelle Gottes Lreten kann, gungskrieg definiert. ber die

wiırd ohne ühe durch die Konsti- moralischen Probleme des modernenTau jederzeit durch Ausspruch der
Verstoßungsformel entlassen) VO tutiıon der muslimıschen Gemein- Krıieges außern sıch die Bücher nıcht.
Propheten gerugt wurde, se1 s1e auch chaft erklärt: Aufgabe des Staates Alles in allem zeichnen S1e sıch durch
nıcht schicklich, obgleich Gott S1e CI- se1 C5S, das Recht Gottes durchzu- ıhren relativen Tradıtionalismus AUS,.
laubt habe Die Ehe, hier NU grund- setzen. Stellungnahmen gegenüber Hıerin verkörpern S1e bestens die
sätzlıch als INONOSAM verstanden, se1l dem Marxısmus ftehlen wiederum otfizielle Haltung des Regimes. Es
eın heiliges Band zwischen Mann un: gänzlıch. wırd alles vermieden, W as den tradi-
Weıb, gegründet auf Zuneigung, Dıie durch den Islam gewährleistete tionellen Islam 1ın Frage stellen
Liebe un: gegenseıtige Hılte Wenn Freiheit des Menschen wiırd Jedigliıch könnte, WenNn nötıg, werden be-
die Auffassung VO der Ehe auch adurch eingeschränkt, da{fß der Mus- stiımmte Entwicklungen Zanz eintach
noch sehr weıt davon entternt 1St, lım, der seiınem Glauben abtrünnig ignorlert. Lediglich durch die Ver-
der Frau ANSCINECSSCHNC Rechte e1INZU- wiırd, des Todes schuldig se1l 1mM schiebung der Gewichte in der Inter-
raumen, macht siıch doch schon die übrigen wırd der Islam als die Reli- pretation werden die Jugendlichen
Tendenz einer patrıarchalischen 7102 der Duldung un: des Frijiedens den Formen des „arabı-
Konstitution emerkbar. dargestellt. Dieser Friede mu{ß aber schen Sozjalismus“ hingeleitet.

organge und Entwicklungen
Kommt eine deutsche Pastoralsynode?®
Der Plan eınes Nationalkonzils oder, unkanonischer, aber sammlung des Zentralkomitees der Deutschen Katho-
korrekter, einer deutschen Pastoralsynode kam iın der lıken November 1968 1n Frankturt Maın
Bundesrepublik erst in Jüngster eıt 1Ns Gespräch. Wohl durch ıhre Vertreter als Antrag eın (vgl Herder-Korre-
WAar ın kleinen Gruppen gelegentlich davon die Rede, spondenz b< 597) Man verwıes diesen Wr
meıst mıt neidischem, gelegentlich auch mißtrau- den geschäftsführenden Ausschußß. Er wurde aber VO:
ischem Seitenblick autf die Pastoralsynode in den Niıeder- Präsıdium des Zentralkomitees un: einem beträchtlichen
landen, die gerade dieser Tage ıhrer dritten Session Teıl der Vollversammlung keineswegs negatıv auf-
usammentritt. ber solche Gespräche fanden kaum ININCN, W1€e der Verlauf der kurzen Debatte nahe-
öftentliches Echo Noch auf dem Katholikentag in Essen legen mochte. iıcht 1Ur der ehemalige Präsident des
konnte INa  >} den Eindruck gewınnen, das Postulat se1 Zentralkomitees, Fürst Löwenstein, versuchte Z7W1-
hauptsächlich Domäne der rebellierenden Gruppen schen der spürbaren Angst eines Teıls der Delegierten
das damalıge „Aktionszentrum Kritischer Katholizis- un dem BDK ] dessen Gunsten vermıitteln. Der
mus“. Dadurch schıen auch schon diskreditiert. Generalsekretär des Zentralkomitees, Kronenberg,
ber dieser Findruck täuschte. Unterschwellig artı- hatte bereits 1n seinem einleitenden Bericht über den
kulierte sıch der Wunsch doch schon 1n breiteren Schich- sSsener Katholikentag eindeutige Akzente ZESETIZT. Die
ten, VOT allem der Jugend. Bereıits einen Monat spater, Motivierung dieses Wounsches verdiene „stärkste Unter-

Oktober 1968, legte der Nationalrat der CA]J stutzung, mögen auch die Meınungen über die beste Form
(Christliche Arbeiterjugend) ıne Entschließung VOI, 1ın der Realisierung Z eıt noch auseinandergehen“.
der das Anlıegen ausführlich begründete. Der Bund der Be1i dieser Gelegenheit kündigte auch die Berufung
Deutschen Katholischen Jugend machte sıch auf seiner einer gemeiınsamen Studiengruppe durch die Vorsitzenden
Hauptversammlung VO' November 1968 die Inıtia- der Pastoral- (Kardınal Döpfner) un Laienkommission
t1ve der @A eigen und brachte Ss1e auf der Vollver- der Bischofskonterenz (Bischof Hengsbach) un: das Pra-
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